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geehrten Abonnenten hler, 


Z Außerhalb Preußens 


Wotenlohn. 


welche die Urwahler⸗ Zeitung früh Morgens pünktlich zu erhalten wünſchen, zahlen wöchentlich 3 Pf. 
»eliebe man ſich au bie zunächſt belegenen Poſtamter, im Iulaudt an dle bekannten Spebiteure der des Poſidebitz 


verluſtigen Zeitungen zu wenden. 
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—— SE NRRERRER 


Berlin, Mittwoch, den 26. Mai 


2852, 


ea 


Wie fie war und wie ſie wäre. 


Die konſtitutionelle Zeitung brachte neulich eine 
intereſſante Zuſammenſtellung über die Abſtimmungen 
in der zweiten Kammer. } 

Bekanntlich beſtanden zwei Drittel der Kammer aus 
mittelbaren und unmittelbaren Beamten, und gleichwohl 
ſtellte ſich oft eine Oppoſttion heraus; die Zuſammen⸗ 
ſtellung weiſt nur nach, in wie weit hierbei die Be⸗ 
amten ſich betheiligt haben Sie theilt die Kammermit⸗ 
glieder nach rechts und links und Zentrum, und giebt 
uns folgende Reſultate. 3 

Höhere Staats- und Verwaltungsbeamte waren 105 
in der Kammer; von dieſen ſtimmten 79 rechts, 18 
links und 8 mit dem Zentrum. 

Gemeinde- und Steuerbeamte waren 26, und von 
ihnen ſtimmten 12 rechts, 8 links und 6 mit dem 

Zentrum. j ; 

Landſchaftliche Beamte waren 17, von ihnen ſtimm⸗ 
ten 11 rechts, 4 links und 2 mit dem Zentrum. 

Juſtizbeamte waren 58, von ihnen ſtimmten 21 
dechts, 23 links und 14 mit dem Zentrum. 

rofeſſoren, Geiſtliche, Lehrer und Aerzte 22, von 


i 5 , 8 
wum men rechts 4, links 13 und mit dem Zen⸗ 


im madre in und außer dem Dienſt waren 7; fie 
" n N 
Fügen ae mit der Rechten. . j 
ir noch die zwei andern Klaſſen hinzu, die 
vom Stag ge waren, und die man als 10 
1 k abhängigen bezeichn nn, ſo ſtellt 
bei ihnen Folgendes a Ve 


Gutsbeſitzer und Land 5 
nt 2 ndwirthe waren 83, von dieſen 
ſtimmten 32 rechts, 35 Ute und 16 mit dem 198 
trum. : r 


Kaufleute und Induſtrielle waren 27, von die⸗ 
„ i 


fen ſtimmten 5 rechts, 19 Tinte und 3 mit dem Zen⸗ 
trum. * 


Wir wollen dieſe Zuſammenſtellung der konſtitutio⸗ 


5 ee 


nellen Zeitung einer Betrachtung über die Abhängig⸗ 
— und Unabhängigkeit der Stimmen zu Grunde 
egen. 5 

Wir ſind weit davon entfernt zu glauben, daß Alle, 
die rechts ſtimmten, nur wegen ihrer Abhängigkeit fo 
geſtimmt haben, und eben ſo wenig glauben wir, daß 
das Linksſtimmen ſchon ohne Weiteres ein Beweis der 
Unabhängigkeit iſt. Allein ſo viel ſteht feſt, daß das 
moraliſche Gewicht der Abſtimmung bedeutende Einbuße 
erleidet, wenn man ſteht, daß derjenige, der für die Re⸗ 
gierung ſtimmt, von ihr abhängig iſt, und eben ſo ſtellt 
ſich ein moraliſches Uebergewicht auf Seite einer Ab⸗ 
ſtimmung heraus, wenn ſte von einem Manne ausgeht, 
der fürchten muß, dadurch aus ſeinem Amte entlaſſen 
zu werden, zumal in unſern Zeiten, wo die Kreuzzei⸗ 
tung ganz offen die Regierung aufforderte, einige Mit 
glieder der Linken wegen ihrer Oppoſition aus dem 
Staatsdienſt zu entfernen. \ i 

Von dieſem, dem moraliſchen Gewichte der Abſtim⸗ 
mung aus betrachtet, erhalten die Zahlen eine ernſtliche 
Bedeutung, wenn man fie mit der verſchiedenen Art 
und Weiſe der Abhängigkeit von der Regierung in Zu⸗ 
ſammenhang bringt. 

Die Staats⸗ und Verwaltungsbeamten find fait voll⸗ 
kommen in ihrer Lage von der Regierung abhängig. Hier 
ſtellt ſich ein großes Uebergewicht auf Seiten der Rech⸗ 
ten heraus. on dieſem ſtimmt etwa nur ein Fünftel 
links. 3 

Die Gemeinde-Beamten find nur zum Theil von 
der Regierung abhängig, die das Beſtätigungsrecht aus⸗ 
übt; bei dieſen ſtellt fi) das Verhältniß noch einmal 
ſo günſtig heraus. Es ſtimmen ſchon zwei Fünftel 
gegen die Regierung. 8 

Die landſchaftlichen Beamten ſtehen mit den Kreis⸗ 
Behörden und den wieder erwachten Kreisſtänden in 
engem Zuſammenhang, ſind aber dennoch nicht der un⸗ 
mittelbaren Verwaltung durch die Regierung angehärig, 
von dieſen ſtellt ſich das Verhältniß als ein mittleres 


heraus: Es ſtimmt etwa ein Viertel gegen die Re⸗ 
gierung. l 

Die Juſtiz⸗Beamten ſind zwar disziplinirbar; aber 
doch nur unter beſtimmten richterlichen Formen, die ihre 
Unabſetzbarkeit verbürgen; und hier ſtellt ſich ſogar die 
Majorität auf Seiten der Linken heraus. : 

Von Profeſſoren, Geiſtlichen, Lehrern und Aerzten 
ſind die Aerzte ganz unabhängig, inſofern man nicht 
an Konzeſſtonsentziehung denkt, die Profeſſoren ſind es 
größtentheils, die Geiſtlichen und die Lehrer, infoweit 
ſie von ihren Gemeinden abhängen, mindeſtens nicht 
direkt von der Regierung abhängig, und bei dieſer 
Klaſſe ſtellt ſich das oppoſttionellſte Verhältniß heraus. 
Es ſtimmten ſchon Dreiviertel gegen die Regierung. Bei 
dem Militärftand, in welchem die ſtrenge Subordination 
eine ſo große Rolle ſpielt, ſtellt ſich in Bezug auf die 
Oppoſition das ungünſtigſte Verhältniß heraus. Sie 
ſtimmen alle mit der Rechten. 

Wenn wir der Ausführlichkeit wegen noch den Blick 
auf die andern Standesangehörigen richten, fo finden 
wir unter den Gutsbeſitzern und Landwirthen etwa daſ⸗ 
ſelbe Verhältniß wie unter den Juſtizbeamten. Die Ma⸗ 
jorität iſt gegen die Regierung. Hierbei darf man 
freilich nicht überſehen, daß hier große und kleine Guts⸗ 

beſitzer zuſammengezählt ſind, deren Intereſſen oft aus⸗ 
einander gehen. f 

Den unabhängigſten Stand nehmen die Kaufleute 
und Induſtriellen ein und hier ſtellt ſich die größte 
Oppoſttion heraus. Es ſtimmt nur ein Fünftel für 
die Regierung und vier Fünftel gegen dieſelbe. 

Wir wiſſen ſehr wohl, daß es ein ſehr großer Feh⸗ 
ler iſt, aus ſolchen Zahlen ſichere Reſultate ziehen zu 
wollen, indeſſen geben ſie doch immerhin einiges Ma⸗ 
terial zum Nachdenken und wir wollen deshalb einmal 
eine eigne Zuſammenſtellung machen, um zu zeigen, wie 
ungefähr die Kammern ausſehen würden, wenn fie nur 
von einem oder dem andern Theil dieſer Standesange— 
hörigen gebildet würden. 

Wären 350 Kaufleute und Induſtriellen in der 
Kammer, ſo würden 280 von ihnen zur Linken gehören. 

Wären lauter Profeſſoren, Geiſtliche, Lehrer und 
Aerzte in der Kammer, ſo würden 260 zur Linken ge⸗ 
hören. > 

Wären lauter kleine und große Grundbeſitzer darin, 
ſo würde die Linke 180 ſtark ſein. 8 

Wären ſämmtliche Mitglieder Juſtizbeamte, ſo würde 
die Linke ebenfalls 180 ſtark ſein. 8 

In allen dieſen Fällen wäre die Linke in der Ma⸗ 
jorität. Allein in den folgenden Fällen wäre ſie in 
der Minorität. 

Wären lauter Gemeinde- und Steuerbeamte darin, 
ſo würde die Linke 140 ſtark ſein. 

Wären lauter Landſchaftsbeamte darin, ſo würde die 
Zahl der Linken 90 betragen. 

Wären es lauter höhere Staats- und Verwaltunge⸗ 
beamte, ſo würde die Linke 70 Stimmen zählen. 


Wären es lauter Militärs, ſo gäbe es gar keine 


Linke ſondern pure Rechte. ) 
Vielleicht hat darum der Ausſpruch des Herrn 


geſtern vom Kammergericht entſchieden worden. 


in Königsberg nicht wie 


v. Auerswald jo großen Anklang gefunden, daß die 
Soldaten die wahren Vertreter der Nation ſeien. 
— mer T SE Er se 

Berlin. den 25 Mai. 

— Der Kaiſer und die Kaiſerin beſuchten geſtern das Mau⸗ 
ſoleum in Charlottenburg. Der Kaiſer reiſt erſt am 27. Nach⸗ 
mittags, die Kaiſerin am erſten Pfingſtfeiertage ab. 

— Bon den in beiden Kammern beſchloſſenen Verfaſſungs⸗ 
änderungen hat die Reviſton der Art. 94 und 95: wonach die. 
Preßverbrechen den Geſchworenen entzogen und der Staats⸗ 
ſchwurgerichtshof in einen Staatsgerichtshof verwandelt werden 
ſoll, bereits die Genehmigung des Königs erhallen. 

— Der Ober⸗Konſiſtorialrath Profeſſor Dr. Nitzſch, der 
Ober⸗Konſiſtorialrath Profeſſor Dr. Tweſten und der Geheime 
Juſtizrath Profeſſor Dr. Stahl find geſtern als neuernannte 
Mitglieder in den evangelifchen Oberkirch enrath eingeführt wor⸗ 
den. Der Konſiſtorialrath Cappell in Münſter wird dem⸗ 
nächſt hier eintreffen, um gleichfalls in den Oberkirchenrat 
einzutreten. 

— Ein wichtiges Prinzip des neuen a iſt 

efrau 
eines Tagelöhners zu Löwenbruch hatte von einer der Gutaherr⸗ 
ſchaft gehörigen Fuhre Sand eine auf ſechs Pfennige Werth 
abgeſchätzte geringe Quantität — etwa 2 Metzen — genommen, 
um ihn, wie ſie angiebt, ihren Kindern zum Spielen zu geben. 
Sie wurde, den Sand in der Schürze, betroffen und mußte ihn 
auf den Wagen zurückſchütten. Auf die hierauf erhobene Ans 
klage erkannteſ das Kreisgericht freiſprechend, weil in L. zwei 
Metzen Sand offenbar keinen Werth hätten; die Angekl. habe 
ſich, deshalb mit dem Sande nicht bereichern wollen. Die 


Staatsanwaltſchaft legte Appellation ein und führte aus: es 


komme nicht darauf an, ob ſich die Angekl. habe, bereichern 
wollen, ſondern ob fie ſich den Sand rechtswidrig zugeeig⸗ 
net; hiermit ſei der Begriff des Diebſtahls gegeben. Das Kanız 
mergericht trat dieſer Anſicht bei und verurtheilte die Fran 
Annahme mildernder Umſtände, zu einer Woche © 
ee Die Berlin⸗Potsdam⸗ Magdeburger Eiſenbahn⸗ Geſell⸗ 
ſchaft veranſtaltet für das bevorſtehende Pfingſtfeſt eine Extra⸗ 
fahrt nach dem Harze und nach Magdeburg. Sonnabend, 
den 29. d., Morgens 7 Uhr, geht der Extrazug nach Halber⸗ 
ſtadt für die Harzreiſenden und gleichzeitig nach Magdeburg ab; 
die auszugebenden Billets behalten für die Rückfahrt Gültigkeit 
bis Sonnabend, den 5. Juni. Der Preis für Hin⸗ und Rück⸗ 
reiſe, ſowohl nach Halberſtadt als nach e beträgt 
2 Thlr. 10 Sgr. für die dte, 3 Thlr. 20 Sgr. für die Ae 


Wagenklaſſe. ichtung eines Standbi 
1 Aal Königsberg wird die Errichtung Dee tanbbilbes 
Immanuel Kants beabſichtigt, wofür i ee 
oll ſich bereits erboten haben, 


t . Rauch ſoll oten haben 
keine an eie befindliche Statue Kant's mit eini⸗ 


0 ür Königsberg nochmals auszuführen. Je⸗ 
— ie * vortheilhafte Abänderung fein, daß Kant 
f ant i el unter einem 

Per u ſtehen kommen wird, 
f esc Schneidern, welche augenblicklich mit 
Arbeiten überhäuft ſind, fehlt es an Geſellen; der Grund iſt 
darin zu ſuchen, daß die Polizei mit großer Strenge darauf 
hält, vaß kein Geselle ſich längere Zeit ohne Arbeit hier auf 
halten darf. Gelingt es ihm nicht, in wenigen Tagen Arbeit 
zu finden, jo muß er Berlin verlaſſen, weshalb ſtets nnr [0 
viele Geſellen in Berlin find, als grade Beſchäftigung finden. 
— Ven dem Koloniſationsverein von 1849 zu Hamburg 
geht uns Folgendes zur Veröffentlichung zu: Am 19. Mai 
verließ das Hamburger Schiff Florentin, Kapt. Lefgren, von 
den H. C. M. Schröder u. Comp. erpedirt, mit 250 Aus⸗ 
wanderern, worunter 83 Kinder unter 8 Jahren, unſern Hafen, 
um nach der vom Koloniſatjonsverein von 1849 in Hamburg 


egründeten deutſchen Kolonie Dona Francisca in der ſüd⸗ 
braſtlianiſchen Provinz Santa Katharina zu gehen. Es iſt 7 2 
die ſechste Expedition nach der genannten Kolonie ſeit 15 Jah⸗ 
ren; fie iſt aber von größerem Intereſſe als alle vorhergegan⸗ 
genen. Unter den 250 Perſonen befinden ſich nämlich 150 
Schweizer, welchen von ihren Gemeinden das Paſſagegeld nach 
=. I 5 und en 1 . e Summe per 
opf vorgeſchoſſen wurde, gege ontraftfiche Verpflichtung, 
dieſe Vorſchüſſe ratenweiſe binnen 5 Jahren e 
Der Koloniſationsverein giebt jedem Erwachſenen von dieſen 
Schweizern 10 Morgen Lane auf Kredit. Auch Lebensmittel, 
Geräthſchaften sc. können dieſelben auf der Kolonie durch den 
Verein kreditirt erhalten, gegen die Verpflichtung, den Vorſchuß 
bei einem beſtimmten Tagelohn abzuverdienen. Es ſind in die⸗ 
ſem Verfahren die Grundzüge der Regelung der deutſchen Aus⸗ 
wanderung gegeben, von welcher bereits ſeit zehn Jahren viel 
gesprochen und geſchrieben, für welche bisher aber noch wenig 
geſchehen ist. Bei den günſtigen natürlichen Verhältniſſen, 
welche die Kolonie Dong Franelsca bietet, in Verbindung mit 
den fürſorglichen Vorrichtungen und Beſtrebungen des oben 
eneunten Vereine it nicht zu zweifeln, daß Diejenigen, die 
m Vaterlande keinen genügenden Verdienſt finden können, dort 
bald in eine glückliche Lage verſetzt werden, wenn fie arbeiten 
wollen und können. Zugleich fördern ſie in Gemeinſchaft mit 
bemittelten deutſchen Koloniſten das auf deutſches Aklienkapilal 
ründete Unternehmen. Durch eine derartige Verminderung 
Proletariats und Nutzbarmachung deſſelben für das Vater⸗ 
land von der Ferne aus wird nicht allein das materielle Wohl 
des Vaterlandes, ſondern auch die Moralität in demſelben in 
unermeßlicher Weile gefördert. Die Mehrzahl der Verbrechen 
wird aus Noth begangen. Durch die Abſendung der Nothlei⸗ 
denden in Deutſchland, die einen unbeſcholtenen Lebenswandel 
führten — nur ſolche werden von der Direktion des Koloniſa⸗ 
tionsvereins von 1849 in Hamburg für die Kolonie Dona 
Franeisca angenommen — können viele Gefängniß⸗, Zuchthaus: 
und Armenkoſten erſpart werden und die Ausſicht auf eine beſ⸗ 
ſere Zukunft iſt ein wirkſameres Motio zur Führung eines mo⸗ 
raliſchen Lebenswandels, als die Furcht vor dem menſchlichen 
und dem göttlichen Richter. Es iſt daher ſehr wünſchenswerth, 
daß das erwähnte Verfahren der Schweizergemeinden auch in 
Deutſchland allgemeine Nachahmung finde. 
— Der ruſſ. Staatskanzler Graf Reſſelrede hat mehrere 
hieſige industrielle Etabliſſements, namentlich die Borſig'ſche 


Fabrik in Moabit ſehr ſpeziell beſichtigt und feine lebhafte An⸗ 


erkennung der großartigen Entwickelung der berliner Induſtrie 
ausgeſprochen. Zwiſchen ihm und dem Miniſterpräſidenten ha⸗ 
ben bereits mehrere Male mehrſtündige Beſprechungen ſtattge⸗ 
funden. 5 1 1 
— Das Baukapital zu dem Filial der ee ift 
der Gemeinde von dem Könige zinsfrei e wor! 11 
Er Bau ſelbſt wird, da ſowohl der Bauplatz als auch 4 
Anenngteriatien unentgeltlich geliefert ea ditt ee 
zusladeſtelle unmittelbar daran gränzt, ſich ſehr gering ſeellen. 
wägung ine Polizelverordnung vom 20. Mai lautet: In Er⸗ 
Sehen dee Statut für die Stadt Berlin, BER die 
vom 1. Au dungen und Kaſſen zu gegenjeitiger Unterſtützung. 
im. g. 2 5 h Nov. 1850 und publizirt den 10. Januar 
1 3 ea darf 1 15 und Ben 
Geſellen⸗Kaſſe beitretzuf §. 1. gegründeten Anordnungen e 
Berlin in Arbeit nehmen fen, un Polizei⸗Bezirk der Be 
treffenden Kaffe Anzeige zu due gleichzeitig davon bei der be⸗ 
durch die Belanntmachung . 11 Erwägung ferner, = 
denzſtadt vom 14, agiſtrats hieſiger k. Haupt⸗ 
und . effet Oktober 1851 diejenigen Gewerbe 
geen un Zee be gebracht worden, deren 
Geſellen und Gehülfen verpflichtet ſind, den beſtehenden Au De 
bezeichneten Gewerben gehörigen Geſellen Kaſſen zur gegenſei⸗ 
tigen Unterſtützung für die Dauer ihrer hieſigen Beſchäftigung 


* 


beizutreten, verordnet das Polizeipräſtdium auf Grund des 
§. 11. des Geſetzes vom 11. März 1850 über die Polizei⸗ 
verwaltung: Arbeitsgeber, welche eines der in der magiſtra⸗ 
tualiſchen Bekanntmachung vom 14. Oktober 1851 genannten 
Gewerbe im Polizeibezirk der Stadt Berlin betreiben, und es 
unterlaſſen, von der Annahme eines Geſellen oder Gehülfen 
innerhalb 24 Stunden, nachdem dieſelbe erfolgt iſt, bei der be⸗ 
treffenden Geſellenverbindung oder Kaſſe Anzeige zu machen, 
verfallen in eine Geldſtrafe von Einem bis zu Fünf Thalern 
oder im Unvermögensfalle in eine verhältnißmaßige Gefäng⸗ 


nißhaft. 


— Polizeibericht vom 25. Mai. Am 23ſten d. Mts. fand 
man im Thiergarten im See bei der Förſterwohnung, dem ſo⸗ 
genannten Schweizerhäuschen, die Leiche eines etwa 40 Jahre 
alten Mannes und einige Tage vorher am Ufer dieſes Waſſers 
einen Rock, eine Brieftaſche ꝛe. Da die Leiche ohne Rock auf⸗ 
gefunden wurde, ſo iſt anzunehmen, daß der Rock und die 
übrigen Gegenſtände dem Manne gehört haben. 

Bremen. Der Senat hat das von Dulon herausgege⸗ 
bene Sonntagsblatt: „Der Wecker“ verboten. — Dulon iſt 
wiederum aufgefordert worden, ſeine Amtswahrung bis zum 1. 
Juni zu verlaſſen. Im „Wecker“ theilt Dulon mit, daß ſeint 
Klage gegen den Senat auf Wiedereinſetzung in ſein Amt, 
eventualiter auf Entſchädigung wegen des Amtseinkommens 
gerichtet ſei. Ben 

Baiern. Ju einem von der Regierung von Oberfranken 
veröffentlichten Artikel über den Nothſtand heißt es: „Noch will 
die Noth nicht weichen, ſie iſt vielmehr im täglichen Wachſen, 


denn der eigentliche Grund derſelben, die Verdienſtloſtgkeit, ſtei⸗ 


gert ſich mit deren Dauer. Die Preiſe der Lebensmittel, die 
anderwärts gefallen waren, ſtehen bei uns fortwährend gleich 
hoch und am höchſten im ganzen Königreich; die letzten Reſte 
des Erndtevorraths ſind aufgezehrt; ſelbſt unter dem Mittel⸗ 
ſtande greift der bitterſte Mangel um ſich; Leute, die es nicht 
über ſich gewinnen können, zu betteln, darben im Stillen; die 
vielen Webereien und die wenigen anderen ausgebreiteteren Ge⸗ 
werbszweige liegen gänzlich darnieder; der Verdienſt durch Feld⸗ 
arbeit iſt bei dem vielfach zertheilten, geringen Grundbeſitz höchſt 
unbedeutend; die letzten Stücke des dürftigen Hausgeräthes 
werden verwerthet, um nur für den Tag zu leben; ein Gebäck 
von Kleien, das Niemand für Brod erkennen und das in an⸗ 
deren Jahrgängen nicht dem Vieh gereicht werden würde, dient 
ganzen Ortſchaften zur einzigen überdies ſpärlichen Nahrung, 
und ſogar Gras wird angebrüht, um den Hunger 
zu jtillen. Das ſind nur einige Züge aus dem Bilde unſe⸗ 
rer Zuſtände, aber nicht übertrieben, ſondern durch amtliche 
Berichte und unmittelbare Erhebungen feſtgeſtell. “ 
Wien. Hieſige Blätter berichten, daß man dort zu dem 
am 10. Juni flattfindenden Frohnleichnamsfeſt mittelſt eines 


doppelten Extrazuges 2000 Katholiken aus Preußen, meiſtens 


Schleſter und Berliner (2) erwarte. Die Direktion der Nord⸗ 
bahn habe in Berückſichligung des religiöſen Zweckes dieſer 
Reiſe dem betreffenden Train dieſelbe Ermäßigung des Fahr⸗ 
preiſes zugeſtanden, welche der Staatsverwaltung bei Militär⸗ 
trausporten bewilligt wird. In dieſer „Thatſache“ will man 
in Wien „einen neuen Beweis ſehen von dem Erwachen des 
Katholizismus in Norddeutſchland, deſſen Bekenner ſich natur⸗ 
gemäß zu dem mächtigen Zentralpunkt der katholiſchen Kirche 
in Deulſchland hingezogen fühlen“ x 
Paris, 23. 71 75 1855 „Moniteur“ 
derungen in den höheren Polizeiregionen. — Zur Vermei 
von Unglücksfällen niumt der Präſident, RR 
Mittheilung im e Ausfahren oder Ausreiten 
keine Bittſchriften mehr au; dieſelben werden künftig von den 
Palaſtadjutanten entgegengenommen und ihm vorgelegt. — Der 
Präsident hat geſtern zum erſten Male einer Staate rathsſttzung 
zur Berathung des Unterrichtsgeſetzes präſtdirt. — Der General- 
ſtabschef Vieyra erklärt, daß dit 22 Bataillone der National⸗ 


bringt viele Verän⸗ 


garde von Paris, welche Waffen erhalten haben oder bekommen 
würden, nicht 50,000, ſondern 17,000 Mann zählten. — Die 
Herzogin von Orleans ſoll an zwei befreundete Damen Briefe 
gerichtet haben, in welchen ſie ſich für die Verbindung beider 
Bourbonenlinien (die ſogen. Fuſton) ausſpricht. — Ein Gerücht 
wollte wiſſen, daß unter den Kavallerieofftzieren zu Saumur 
eine legitimiſtiſche Emeute ausgebrochen ſei; das Gerücht iſt 
daher eniftanden, daß die Offiziere am Schluſſe eines Banketts 
legitimiſtiſche Lieder anſtimmten. — Hr. v. Heckeren, welcher 
mit einer Miſſion nach Wien geſandt war, iſt zurückgekehrt. — 
Man ſpricht von bevorſtehenden Verwickelungen zwiſchen 
Frankreich und der Türkei, da die türkiſche Regierung die 
Verträge wegen des heiligen Grabes nicht genehmigen will. 
Turin. Die Miniſterkriſis dauert fort. Wegen der Zö⸗ 
gerung, womit die Erbauung eines Denkmals für den verſtor⸗ 
benen König Karl Albert betrieben wird, hat der Deputirte 
Valerio interpellirt; die Kammer ging zur Tagesordnung über, 
indem fie den Beſchleunigungs⸗Vorſchlag gänzlich” der betref⸗ 
fenden Kommiſſion anheim gab. (Tel. Dep.) 
London, 23. Mai. Die Maynooth-⸗Angelegenheit, welche 
am Dienſtag im Unterhaus von Neuem zur Berathung kom⸗ 
men ſollte, hat durch folgenden Zwiſchenfall eine neue Wen⸗ 
dung erhalten. Am Sonnabend wurde den Parlamentsmit⸗ 
gliedern ein Zirkular eingehändigt, welches von Wilberforce, dem 
Sekretär der irländiſchen Geſellſchaft zum Schutze der Katho⸗ 
liken, unterzeichnet iſt und die Mitglieder, Katholiken wie Pros 
teſtanten, bittet, ſich dem verlangten Unterſuchungsausſchuß nicht 
zu widerſetzen, da derſelbe in dem zu Maynooth befolgten Er⸗ 
ziehungsſyſtem nichts Tadelnswerthes würde finden können. 
Dieſer Beſchluß iſt, wie es im Zirkular heißt, vom katholiſchen 
Primas von Irland gebilligt. Am 24. Mai findet eine Ver⸗ 
ſammlung der Wähler der Londoner City ſtatt, um über die 
Neuwahl Ruſſel's, für das nächſte Parlament zu verhandeln. 
Muſſel hat bereits fein Wahlprogramm veröffentlicht, in wel⸗ 
chem er ſich für den Freihandel, Glaubensfreiheit, Wählbarkeit 
der Juden für das Parlament u. ſ. w. ausſpricht. i 


Vermiſchtes. f 

— Sr. Haſſenpflug findet immer neue Mittel, um die 
Auswanderungsluſt unter den bemittelten Einwohnern Kur⸗ 
heſſens zu fördern. Neuerdings iſt dem Kaſſeler Stadtrathe 
aufgegeben worden, ſolchen Perſonen, die ſich an den „ revolu⸗ 
tionären“ Bewegungen der letzten Jahre betheiligt haben, ſofern 
fie im Beſitze von Konzeſſtonen zu irgend einem Geſchäftsbe⸗ 
triebe ſind, dieſe zu entziehen, reſp. nach Ablauf der beſtimmten 
Konzeſſionszeit nicht wieder zu verleihen. ‘ 

— Der Fürſt von Metternich befigt ein Amulet, welches 
Lord Byron um den Hals getragen hat, und das von dem 
Aberglauben des letzteren Zeugniß gibt. Das Amulet, deſſen 
Ueberſetzung kürzlich durch Frhrn. v. Hammer⸗Purgſtall veran⸗ 
laßt wurde, enthält halb türkiſch, halb arabiſch einen Vertrag 
Salomon's mit einem weiblichen Teufel, kraft deſſen dem Trä⸗ 
ger deſſelben nichts Böſes angehabt werden kann. Dann Ge⸗ 
bete Adam's, Noa’s, Job's, Jonas und Abraham's. Der erſte 
Träger dieſes Amulets war Ibrahim, der Sohn Muſtapha's, 
im Jahre der Hegira 1166 (1763). Salomon iſt bekanntlich 
durch den Koran als Beherrſcher der Menſchen und Dämonen 

beglaubigt. 


er aarmorritcher Kebatreut: Hermann Holohen in Wertin 


Nr. 15 Nell⸗Schoneberg Nr. 15, 


Kellerei und Ausſchank der Tietzen'ſchen Bairiſchen Bier 
Brauerei, Papenſtraße Nr. 20. u. 21 gehörig, findet jeden 
Sonntag Concert und Mitwoch's Amusement Musicale 
unter Leitung des Herrn Muſik⸗Direftors B. Meyer ſtatt. 


Berlin, 
Verlag von Theodor Heymenk. 
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Berliner Cirkus⸗Theater (vor dem Roſenthaler Thore) 

Heute Mittwoch, zur Feier der ſilbernen Hochzeit Ihrer Kö⸗ 
nigl. Hoheiten des Prinzen und der Frau Prinzeſſin Carl 
von Preußen: Außerordentlich große Vorſtellung der Kunſt⸗ 
reitergeſellſchaft der Herren Hinne & Duerow aus London. 
Zum Beſten der hieſigen Stadt-Armen. 
RD Billets find zu den bekannten Preiſen im Büreau des 
Cireus-Theaters und an der Kaſſe zu haben. Anfang 7 Uhr. 

Bergfeſtung Windmühlenberg, 

Der Flieder ſteht in ſchönſter Blüthe, das Bier iſt gut, um 

4 Uhr beginnt die Unterhaltungs⸗Muſikl. Theodor Qürſt. 


Auffallend billiger Verkauf. 
Während der Leipziger Meſſe hakte ich Gelegenheit ſehr vor⸗ 
theilhafte Einkäufe zu machen, und verkaufe demnach: goldne 
und filberne Cilinder⸗, Anker⸗ und Spindeluhren, ebenſo Ohr⸗ 
ringe, Broches, Boutons, Ringe, Ketten, Armbänder 1s. (14 
karäthig Gold) zu außergewöhnlich billigen Preiſen. 
L. M. Roſeuthal, Spandauerſtr. 60, der Poſt gegenüber. 
Eine gute Hobelbank it zu verk. Alexandrinenſtr. 90 b. Tiſchler. 
1 Mahagoni u. 2 Schlafſophas, alle ſehr dauerhaft gearbeitet, 
verkauft, auf Verlangen gegen Abzahl., der Tapezier Brüderſtr. 3, 


3 Sd. Tubanz Cigark, 
zu 2% und 3 ſgr., 25 St. India 4 ſgr., 25 Stück Paloma 
5 fgr., 25 Stück Apolonia 6 ſgr. empfiehlt 
N R. Wolff, Spittelmarkt No. 5. 
der Kirche gegenüber 
* 7 2 1 
. Gäͤnzlicher Ausverkauf 
5 Billiger Verkauf von Herren: Garderobe Artikeln. 1 
a mein Lager in Winter⸗Kleidern bereits geräumt iſt u. 
um P 


nur noch in Sommer » Kleidern beſteht, jo will ich 
zu räumen, dieſelben 2 En ii z 


mit 50 Prozent Verluſt 
verkaufen, da ich durch Krankheit behindert bin, länger das Ge⸗ 
ſchäft fortzuſetzen. Es find noch am Lager: Tweens, Tuch⸗ u. 
Bukskin⸗Beinkleider, Weſten, Ladenröcke und Kinder- Anzüge; 
Verkaufslokal iſt: 5 : 


Stralauerſtr. Nr. 16. 
r i Meine Herren orten 
merken Sie ſich gef. d. Anzeige, 
Nr. 16. bei Gebr. Kauffmann. 


vom Lager und auf Beſtellun 
1 ele 


1 Schlafſt. . arb. für Schuhm. iſt Kronenſtr. 73. Kriebſch 
2 Schlafſt.f. Männer ſ. Mehnerſtr. 3 1. Vorderh., 2 Tr. m. Pv. Ging. 
— Weber mit 4N0- und 600 i 5 melden 
Brüberfit. Nr. 30. nd 600: Maſchinen N ſich 2 


Ein geübter Eiſendreher findet Beſchäfiſgung an 
s Deorotheenſtr. Nr.. 79. 


Druck von W. Pormetter in Berlin, 
Ksmmandantenſtr. 7. 


